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lativ geringen Abweichunge n entlan g de r seit übe r 600 Jahr e bestehende n 
Sprachgrenze , eine Tatsache , die nac h Meinun g des Vfs. die „Vorwürfe gewalt-
same r Germanisierun g zu widerlegen geeignet ist" (S. 196). 

I n seinem Berich t „Di e Historisch e Kommissio n für Schlesien im 6. Jahrzehn t 
ihre s Bestehens " (S. 240—254) zieh t Ludwig P e t r y in erste r Lini e ein e Bilan z 
der Jahr e 1971—1981, bring t aber auch ein e ergänzt e Übersich t übe r die Ver-
öffentlichunge n de r Kommissio n seit ihre r Gründun g im Jahr e 1922, dazu den 
Text der Satzun g sowie die Mitgliederlist e nac h dem Stan d vom 1. Jul i 1981. 
Jahresbericht e schlesische r Geschichtsverein e für 1980 schließe n sich an . I n dem 
wieder von Werne r B e i n bearbeitete n Literaturverzeichni s (S. 263—281) wird 
das „für die wissenschaftlich e Forschun g relevant e Schrifttu m in deutsche r 
Sprache " zusammengefaß t (S. 263).2 

I m Gegensat z zu dem vorhergehende n Ban d XXI (1980) ' ist dieser erfreulic h 
gut redigiert . De r Leser wird kau m noc h Druckfehle r finden . De r neue n Re -
dakteurin , Fra u Dr . Mari a Menzel , sei daru m ein Lo b gespendet . 

Zornhei m bei Main z Helmu t Neubac h 

2) Leide r fehlt dafür auch diesma l ein Abkürzungsverzeichnis , das dem Leser 
die Such e nac h der erste n Zitatio n der aufgelösten Abkürzunge n erspare n würde . 
Sicherlic h ist es nützlich , „Sammelwerke " (S. 263—264), die sich auf ganz Ost-
deutschlan d beziehen , anzuführen . Noc h nützliche r aber wäre es, die Tite l der 
auf Schlesien bezogene n Beiträg e auc h in die entsprechende n Sachgruppe n ein -
zuordnen . Da s gilt z. B. für das alljährlic h erscheinend e biographisch e Hand -
buch „Ostdeutsch e Gedenktage " (S. 263), dessen Lebensbeschreibunge n in der 
Regel von Sachkenner n verfaßt werden . In dem von Fran z Kusch heraus -
gegebenen Sammelban d „Eise n ist nich t nu r hart " (ebenda ) wurde n bedauerli -
cherweise die Kurzbiographie n von zwei gewiß nich t unbedeutende n Schle -
siern (Han s Krol l un d Maximilia n Kaller ) übersehen . Bei ersterem , dem ehe -
maligen deutsche n Botschafte r in Moskau , dürft e es sich u m die erste Vita 
handeln . — Ein weitere r Vorschlag: De r besseren Übersich t halbe r sollten auch 
die in der Sachgrupp e „Familien - un d Personengeschichte " (S. 274—275) an -
geführte n Bezugsname n fett gedruck t werden , wie dies bereit s in den Sachgrup -
pen „Ortsgeschichte " (S. 268—272) un d „Einzeln e Autoren " (S. 276—280) der 
Fal l ist. 

3) Sieh e die Besprechun g in : ZfO 32 (1983), S. 431—433. 

Katalo g ruchomyc h zabytkó w sztuki sakralnej w archidiecezji wrocùawskiej. 

[Katalo g der beweglichen sakralen Kunstgegenständ e der Erzdiözes e Bres-
lau. ] Bd. I . Hrsg . von Józe f M a n d z i u k . Bd. II . Hrsg . von Józef P a t e r . 
Verlag Kuri a Arcybiskupia Wrocùawska. Breslau 1982. 

Da s zweibändige Werk von zwei polnische n Priester n un d Wissenschaftler n 
aus de r Schul e von Wincent y Urba n ist die Fruch t langwieriger Forschungs -
un d mühevolle r Sammlertätigkeit . Nac h Wojewodschaften , Archipresbyterate n 
un d Pfarreie n gegliedert , erfaß t es auf 527 Seite n in Kleindruc k alle beweg-
liche n Kunstschätz e (Altäre , Kanzeln , Taufbecken , Skulpturen , Gemälde , Grab -
mäler , Epitaphien , Reliquiare , Leuchter , Kanontafeln , Kelche , Monstranzen , 
Parament e usw.), die sich in den Kirchen , Sakristeie n un d Schatzkammer n der 
Erzdiözes e Breslau befinde n (d. h. ohn e Oberschlesien , ohn e die links de r 
Oder-Neiß e gelegenen Gebiete , ohn e die zur neuerrichtete n Diözes e Lands -
berg geschlagene n Archipresbyterat e Sagan , Sprottau , Hochkirch , Glogau , 
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Schlawa [Schlesiersee], Freystadt und Grünberg, jedoch mitsamt der jetzt zu 
Breslau gehörenden Grafschaft Glatz). 

Der Zweck der Katalogisierung wird im Vorwort deutlich. Es ging den Vfsn. 
darum, dem puritanischen Reformeifer von Priestern und der Bilderstürmerei 
von Pfarrgemeinderäten, die ihre Kirchen angeblich im Sinne der Liturgiere-
form des Vaticanum II umgestalten wollten und keine Bedenken hatten, wert-
volle Kunstschätze zu zerstören, zu verkaufen oder zu verschleudern, Einhalt zu 
gebieten. „Möchte dieses Ziel, wie es uns bei der Aufstellung des Katalogs 
vor Augen schwebte, erreicht werden!" hofft J. P a t e r in der Einleitung zum 
2. Band, und der Leser, der die Kirchen Schlesiens heute kennt und die Bar-
barei religiöser Bilderstürmer auch im Westen erlebte, kann sich diesem 
Wunsch nur vorbehaltlos anschließen. 

Das Werk erscheint aus mehreren Gründen bemerkenswert. Im Vergleich mit 
dem 2. Teil des Real-Handbuchs des Bistums Breslau von 1929 läßt es die er-
heblichen Veränderungen im Umfang der Erzdiözese, in der Anzahl der Kirchen 
und der Organisation der Dekanate erkennen. Diözesangeistlichen und Lesern, 
die jetzt außerhalb der Grenzen Schlesiens leben müssen und die Kirchen und 
Klöster der Heimat mitsamt ihrer Ausstattung bis 1945 vor Augen haben, 
bietet es die Möglichkeit festzustellen, welche Schätze die Katastrophe der 
letzten Kriegsmonate, der Vertreibung und des jahrelangen Bestrebens, alle 
Zeichen deutscher Vergangenheit auszulöschen, überdauern konnten, — aber 
auch, wie sehr sich die konfessionellen Besitzverhältnisse nach der Okku-
pation protestantischer Kirchen durch die Katholiken und durch den bewußt 
hingenommenen oder gar geförderten Verfall der als „überflüssig" empfundenen 
Kirchen geändert haben. 

Bemerkenswert ist diese Publikation aber auch wegen der Fehler, Mängel 
und Lücken, die sie aufweist und mit denen die Herausgeber gerechnet haben, 
die sie aber dennoch in Kauf nahmen, um der weiteren Verschleuderung wert-
voller Kunstschätze entgegenzutreten. 

Man wird den Vfsn. des Katalogs vorbehaltlos zustimmen, wenn sie bemer-
ken, daß es die Kraft von nur zwei Fachleuten übersteigt, die Schätze einer so 
ausgedehnten und reichen Diözese lückenlos zu registrieren, selbst wenn sie 
dabei die Hilfe der staatlichen Denkmalpflege und vieler Seelsorger in An-
spruch nehmen konnten. Aber auch unter Berücksichtigung aller Probleme, die 
die Aufstellung eines solchen Inventars mit sich bringt, ist es schwer, sich mit 
allen Mängeln des vorliegenden Werkes abzufinden. Denn daß so wichtige Kir-
chen fehlen wie die Wallfahrtskirche Albendorf, die devastierte Abteikirche 
Leubus (trotz Beraubung enthält sie immer noch eine Fülle von Grabmälern), 
die seit Jahrzehnten im Wiederaufbau befindliche und dem Kult entzogene 
Abteikirche St. Vinzenz in Breslau und die Minoritenkirche in Glatz, das läßt 
sich kaum verstehen. Ferner: um das Ziel zu erreichen, um das es ging, er-
scheint es sinnlos, bei reich ausgestatteten Kirchen wie den Stadtkirchen von 
Liegnitz, Haynau, Striegau, Schweidnitz und Frankenstein sowie St. Elisa-
beth in Breslau die einzelnen Grabdenkmäler und Epitaphien bloß summarisch 
und ohne Namensnennung anzuführen, oder dort, wo Namen (leider oft durch 
Lese- oder Druckfehler fast bis zur Unkenntlichkeit verfälscht) wiedergegeben 
werden, zu verschweigen, in welcher Sprache die Inschriften verfaßt wurden 
(denn das ist nicht unwichtig, sowohl bei der Überprüfung der Vollständigkeit 
des Inventars als auch für die wissenschaftliche Arbeit des Regionalforschers). 
Im Interesse der historischen Ehrlichkeit wäre es bei einer Neuauflage des 
Werkes zudem nötig, überall dort, wo das zutrifft, zu vermerken, daß das 
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Gotteshau s bis 1945 den Protestante n gehörte . Den n evangelische Leser , die 
erst nac h umständliche r Prüfun g feststellen , daß meh r als 60 Kirche n ihre r 
Konfessio n inzwische n der Muttergotte s von Tschenstochau , der Rosenkranz -
königin , de r hl. Mari a „Regin a Poloniae" , dem hl. Stanislau s ode r der „Matk a 
Boska Ostrobramska " von Wilna geweiht sind (ganz abgesehen von den vielen 
evangelische n Kirche n Schlesiens , die unte r ihre r alte n Dedikatio n zugunste n 
des katholische n Kulte s beschlagnahmt , profanier t ode r dem Verfall überlasse n 
wurden) , würde n dieses Werk sonst nu r mi t Traue r un d Verbitterun g be-
nutzen . 

Di e angeführte n Mänge l un d noc h einige andere , dere n Beseitigun g Aufgabe 
eine r spätere n Überarbeitun g wäre, minder n aber nich t die Gesamtleistun g der 
Herausgeber , die in die Erarbeitun g dieses Inventar s viel persönliche s Engage -
men t mvestier t haben . Es ist dahe r zu wünschen , daß das Anliegen, das sie in 
erste r Lini e verfolgten un d u m dessentwille n sie mi t de r Herausgab e ihre s Wer-
kes nich t noc h länger warte n wollten , zum Erfolg führe n möchte . 

Trie r Heinric h Grüge r 

Vergleichende Studien zur polnischen Sprache und Literatur. Hrsg . von Herber t 
J e l i t t e . (Beiträg e zur Slavistik, V.) Verlag Pete r Lang . Bern , Frankfur t 
a. M. 1982. 205 S. 

Als Ergebni s de r Zusammenarbei t de r Partnerschaftsuniversitä t Gieße n un d 
Lod z liegt dieser Sammelban d vor, de r Aufsätze in polnische r un d deutsche r 
un d einma l in russische r Sprach e enthält . Nu r zwei Beiträg e beziehe n sich auf 
das Russische : von K. B a j o r übe r die syntaktische n Eigenarte n der Sprach e 
von Dostojevski j un d von B. M ü l l e r „Zu r Geschicht e der Russistik in Polen" . 

Mi t polonistische n Theme n befassen sich die dre i folgende n Autoren : I m Mit -
telpunk t der literarische n Betrachtun g von T. B ù a ż e j e w s k i (S. 35 ff.) steh t 
de r Schriftstelle r J . J . Szczepański , dessen Werdegan g hie r aufgezeichne t wird. 
Sein Schaffen steh t unte r dem Mott o der Würd e des Mensche n in Verbindun g 
mi t de r Gerechtigkei t sowie der „Such e nac h der Wahrhei t des Leben s mi t 
Hilfe de r Literatur" . J . M ą c z y ń s k i (S. 131 ff.) referier t übe r die grammati -
sche Funktio n des Numeru s de r Appellativa . E r stellte bestimmt e Oppositions -
verhältniss e in ihre r semantische n Struktu r auf, wie z. B. Einhei t — Vielheit , 
Determinierthei t — Nichtdeterminierthei t u. a. m. , die bei den Konkret a z. T. 
durc h ander e Ergebniss e gekennzeichne t sind. W. Ś m i e c h (S. 161 ff.) befaßt 
sich mi t den Aspektpaare n im Polnische n unte r dem Gesichtspunk t de r 
Quantitätsbeziehungen , die durc h den Vergleich mi t den polnische n Dialekte n 
un d dem altpolnische n Zustan d de r Vokalquantitä t verdeutlich t werden . 

Alle andere n Beiträg e habe n vergleichende n Charakter . G . G  i e s e m a n n (S. 
51 ff.) stellt in „Zwische n Ost un d West" seine „Beobachtunge n zur polnische n Pa -
rodiediskussion " dar . Di e Parodi e mi t de r Travestie , weniger de r Pastiche , unter -
scheide t sich von der westliche n Auffassung dadurch , daß diese Gattunge n in 
Pole n als Stilmitte l verstande n werden . Herber t J e l i t t e (S. 85 ff.) klassifiziert 
„Di e altpolnische n Nomin a agenti s auf -arz" unte r Berücksichtigun g des gene-
tische n Aspekts. Nu r wenige dieser Nomin a sind auf polnische m Bode n ent -
standen , einige meh r sind slawische Derivative . In de r Mehrzah l stamme n 
die Bildunge n aus dem germanische n un d lateinische n Sprachraum . Bei Be-
rücksichtigun g manche r neuere n Arbeiten würd e die Vermittlerroll e des Deut -
schen ode r des Tschechische n verdeutlich t werden können . J . B i e d e r m a n n 


